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VARIETE

Herr Müller
7 WAS HABEN SIE GBÇ&W

MOßlllTÄ T?—ALS TOpMANAFSR
inIf?FT MAN \HN6N /N AMERIKA
ßEl E/MER KUhlbfGÜNG

MILLION BN NACff ffBße MULLE!?.!.

HANSPerez wxg^g,

Rede des unbekannten Dichters

an die berühmte Nachwelt

ff cum es mich trifft? Ich weiss es nicht und wills

nicht missen.

Der Tod kann mich (am Ende!) gerne haben.

Gebt einen aus für die, die nach begra ben.

Ich will, solang ich lebe, essen, trmken, küssen.

Has von nur bleibt, ist mir egal: Ich bleib°U

Ich habe nichts getan, was übe,daue

nichts angepflanzt, gezeugt und nichts gemeine, t.

fias sich die Leute nehmen, ist der Leute Sache.

Ich halT mir überall was rausgenommen:

», „reu, rechtzuhaben, starke Tage, schwache.

r/u meiner Zeit war ich nicht bei den Frommen.)

g(.w, m,l erleb,. ,„e,l e, m,U„ «<>»».

Peter Maivuld

EIN SYSTEMATISCHER MENSCH
legte Wert darauf, auch sein Innenleben in den Griff zu

bekommen. Über all seine Gedanken führte er ordentlich Tagebuch,

um sich so genau kennenzulernen, hinter seine Motive

zu kommen und seine Gefühle zu katalogisieren. Die Seufzer

legte erbeschriftetab,seine Wünscheversuchte ersieh

möglichst in alphabetischer Reihenfolge zu erfüllen und seine

ungestillten Sehnsüchte spiesste er vorsichtig auf, legte sie

unter Glas und bewahrte sie in einer separaten Schublade.

EIN CHAOTISCHER MENSCH
liebte auch das innere Abenteuer. Vorhersehbares war ihm

zuwider. Wurde sein Gedankendschungel zu undurchdringlich,

so hackte er sich notfalls mit einem Buschmesser den

Weg frei, seine Wünsche dienten ihm als lebensrettende Lianen

und im Strudel seiner Gefühle ging er so lange mitgerissen

unter, bis ihn eine andere Welle wieder nach oben trieb.

Einen Monat lang waren die beiden unzertrennlich.

Jacqueline Crevoisier

Auf dem Teppich zu bleiben,
können sich nur die leisten,
die einen besitzen.

Fernsehen heisst dem Leben

die Schau stehlen.

Karrierefieber: Wenn einem
die Beine, die auf der
entsprechenden Leiter stehen,

zu Kopfe steigen.

Evolution: Vom Garten Eden

zum Einkaufsparadies.

Zukunft? Da hilft nur noch
mauern.

Leute, die etwas auf die Beine
stellen wollen, und es sind

nur die Knie.

i

Karriere: Erst war er ein
Wegweiser, dann ein Wegbereiter,
am Ende Zöllner.

Hungrige haben nichts davon,

wenn reiner Tisch

gemacht wird.

Das Tröstliche an den
Deutschen ist: Sie macht so
schnell keiner nach.

Er warf immer das Handtuch
denen zu, die sich die Hände
in Unschuld gewaschen
hatten.

Nützliche Erfindung: Ein

obdachloser Häusermakler.

Schriftsteller, die ihre

Ellenbogen zum Schreiben

gebrauchen.

Diese Wortführer, die nicht
bemerken, dass ihnen
die Worte längst nicht mehr

folgen.

Manche, die uns ohne Licht
heimleuchten wollen.

Wie stehen die Aktien,

fragen die stehenden Aktien

am liebsten die fallenden.
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